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Umwelteinflüsse medizinisch
bewerten
Neue Herausforderungen für die Praxis ante
portas

Umwelt undGesundheit gehörenzusam-
men. Dies wird den meisten Menschen
spätestens dann klar, wenn persönliche
gesundheitliche Beschwerden (tatsäch-
lichodervermeintlichursächlich)mitbe-
stimmten Umwelteinflüssen zusammen-
treffen.

In den Medien und der Politik sind
solche Themen derzeit sehr aktuell: Die
Glyphosatdebatte oder die Dieselaffäre
zeigen das hohe Skandalpotenzial von
Themen, die eine Verknüpfung zwischen
gesundheitlichen Beeinträchtigungen
und Umweltbedingungen beinhalten.
Die Bevölkerung ist durch solche po-
tenziell schädlichen Umwelteinflüsse
verunsichert. Dies zeigen viele Anfra-
gen an Landes- und Bundesbehörden,
wie z. B. das Umweltbundesamt, und
darüber hinaus auch die kommerziellen
Erfolge von Detox-, Bio- und anderen
Lifestyleangeboten.

Obgleich die Bedeutung vonUmwelt-
einflüssen für die öffentliche Gesundheit
von Public-Health-Experten anerkannt
wird und bereits viele Zusammenhän-
ge etabliert erscheinen, bestehen jedoch
hinsichtlich der Bewertung des Risikos
für die einzelne Person und vor allen
Dingenhinsichtlich derBeratungderÖf-
fentlichkeit deutliche Unsicherheiten:
4 Welche Erkrankungen stehen in

Zusammenhang mit welchen Um-
weltfaktoren?

4 Wie sollen solche Risiken, die auf Be-
völkerungsebene statistisch beziffert
werden, im Einzelfall bewertet und
kommuniziert werden?

4 Wie sind diese Risiken im Kontext
der anderen Lebensrisikofaktoren
einzuordnen?

4 Wie relevant ist derAnteil derUmwelt
für die Entstehung einer Erkrankung?

Umweltschutz ist zweifelsohne auch
Prävention: Die Beantwortung derarti-
ger Fragen ist nicht nur im Rahmen der
fachlich fundierten Beratung von Einzel-
personen erforderlich, sondern sie spielt
auch eine Rolle bei der medizinischen
Interpretation von Umwelteinflüssen für
die Öffentlichkeit, die Medien und die
Politik:
4 Führen die risikobehafteten Umwelt-

einflüsse zu negativen Gesundheits-
folgen, bei denen ähnlich wie bei
Volks- oder Zivilisationskrankheiten,
gesundheits- und/oder umweltpoliti-
scher Handlungsbedarf besteht?

In vielen Fällen ist ärztlicher und um-
weltepidemiologischer Sachverstand er-
forderlich, um solche Fragen zu beant-
worten oder Lösungen zu finden und
oftmals ist hierfür umfangreiches um-
weltmedizinisches Wissen notwendig.

Dabei übersteigt die Nachfrage nach
derartigen Informationen oftmals das
Angebot. In den letzten Jahrzehnten hat
sich die ärztliche Fachdisziplin Umwelt-
medizin kaumweiterentwickeln können.
Viele umweltmedizinische Einrichtun-
gen mit universitärer Anbindung, Fach-
arztpraxen mit spezieller umweltmedizi-
nischer Ausrichtung oder Beratungsein-
richtungen, die an Gesundheitsämtern
oder andere Behörden angebunden wa-

ren, wurden geschlossen oder sind nach
AusscheidenderärztlichenBeschäftigten
nicht als solche Einrichtungen weiterge-
führt worden. Diese Entwicklung steht
im Gegensatz zu einer immer komple-
xer werdenden Umwelt, die hinsichtlich
dermessbaren Schadstoffe und sonstigen
Umwelteinflüssen (z. B. Lärm- und Lich-
temissionen sowie klimawandelbedingte
Gesundheitsfolgen) immer schwieriger
zu bewerten ist. Bei vielen Erkrankungen
(z. B. Diabetes, Alzheimer, Parkinson,
ADHS) zeigte sich in den vergange-
nen Jahren deutlich, dass hinsichtlich
der (bislang unbekannten) Ätiologie
Umwelteinflüsse einen wichtigen Erklä-
rungsansatz bieten können. Umweltme-
dizin beinhaltet keine „eigenen“ Krank-
heitsbilder. So spielen zwar umweltmedi-
zinische Syndrome durchaus eine wich-
tige Rolle (s. hier den Artikel von Wies-
müller und Hornberg), aber prinzipiell
könnenauchandereErkrankungeneinen
deutlichenUmweltbezug aufweisen. Bei-
spiele können das Burn-out-Syndrom,
bei demdie soziale Umwelt eine wichtige
Rolle einnimmt, oder die COPD (engl.
für „chronic obstructive pulmonary dis-
ease“) sein, bei der die Luftqualität eine
hohe Bedeutung hinsichtlich Prävention
und Therapie einnehmen kann.

» Umweltmedizinische Fragen
können alle Ärztinnen und Ärzte
mit Beratungsfunktion betreffen

So erscheint die Umweltmedizin als eine
Fachrichtung der Medizin, welche in-
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terdisziplinär alle Ärztinnen und Ärzte
mit allgemeiner Beratungsfunktion be-
trifft, weil bei sehr vielen Erkrankungen
auch ein Umweltfaktor relevant ist, der
in der Beratung von Patienten eine Rol-
le spielt und zwar in Ursache, Thera-
pie und Prognose. Bei einigen Erkran-
kungen, z. B. solchen der Haut, ist dies
offensichtlich (s. den Artikel von Mah-
ler) und bei anderen naheliegend oder zu
vermuten (s. den Artikel von Hoffmann
et al. zu hormonartig wirkenden Chemi-
kalien sowie den Artikel von Lehmann
zu Wirkungen auf das Immunsystem).
Beiwieder anderen gesundheitlichenRe-
aktionen ist der Zusammenhang unklar,
weswegen eine Meldung von Ärztinnen
und Ärzten über solche vermuteten Zu-
sammenhänge wichtig ist. Der Artikel
von Desel klärt über die Meldungen von
unklaren Vergiftungsfällen an das Bun-
desinstitut für Risikobewertung sowie an
die Giftinformationszentralen auf.

Wichtig ist, bei denAuswirkungender
UmweltaufdieGesundheitnebendenso-
matischen auch auf psychische Wirkun-
gen zu achten. Der Artikel von Bunz und
Mücke zeigt, dass der Klimawandel so-
wohl Folgen für die körperliche als auch
für die mentale Gesundheit haben kann.

Hinsichtlich der Folgen des Klima-
wandels nehmen Hitzeereignisse eine
besonders gesundheitsrelevante Rolle
ein. Da es in Deutschland bislang keine
harmonisierten Empfehlungen zu Ak-
tionsplänen zur Hitzeprävention gab,
hat die Bund-Länder-Arbeitsgruppe „Ge-
sundheitliche Anpassung an die Folgen
des Klimawandels“ allgemeine Hand-
lungsempfehlungen für die Erstellung
von Hitzeaktionsplänen zum Schutz der
menschlichen Gesundheit ausgearbeitet,
die in dieserAusgabe erstmals vorgestellt
werden.

» Bei vielen Umweltthemen
steht die Gesundheit im Fokus
der Aufmerksamkeit

Die gegenwärtige Popularität von Um-
weltthemen hängt insbesondere mit der
Tatsache zusammen, dass Auswirkungen
auf die Gesundheit immer häufiger in
den Fokus der Wahrnehmung rücken:
Eine guteGesundheit undSelbstoptimie-

rung wird in weiten Teilen der Bevölke-
rung als für einen geglückten Lebensent-
wurf unabdingbare Voraussetzung emp-
funden, bei der jede potenzielle Gefähr-
dung durch Umweltveränderungen als
kritisch empfunden wird.

Während die Gefährdung von Vogel-
schwärmen durch Windkraftanlagen in
der allgemeinen Öffentlichkeit eher als
notwendiger Faunakollateralschadender
Klimaschutzpolitikangesehenwird, sieht
dies völlig anders aus, wenn die Gesund-
heit betroffen ist oder auch nur betroffen
sein könnte. Dies zeigt eindrucksvoll die
Diskussion über die Infraschallemissio-
nen von Windkraftanlagen.

Umwelthygienische Themen und Be-
funde bedürfen daher einer sorgfältigen
und in manchen Fällen auch sensiblen
Kommunikation, da ansonsten auchum-
weltassoziierte Besorgnisse und Ängste
auftreten können. Solche gesundheitli-
chenFolgen können ungleich höhere Be-
deutung haben als eine Belastung, z. B.
mit Schadstoffen, die gerade in den Me-
dien oder in einschlägigen Internetforen
diskutiert werden. Über die möglichen
Folgen einer Informationseinholung in
neuen Medien berichtet der Artikel von
Sassenberg.

Viele Bürger veranlassen aus Be-
sorgnis um Schadstoffe in den eigenen
vier Wänden oder in ihrem Körper
Umweltmonitoring oder Human-Bio-
monitoring-Untersuchungen. Während
solche Untersuchungen im Rahmen
von Studien zwar eine gute Möglichkeit
darstellen, die Belastungen in der Bevöl-
kerung zu beschreiben, stellt hingegen
die Interpretation der Ergebnisse sowie
die Kommunikation besonders im indi-
viduellen Fall eine Herausforderung dar.
Der Artikel von Wolter et al. berichtet
über die Problematik der Kommunika-
tion solcher Untersuchungsergebnisse
und gibt Hinweise, wie solche Befunde
medizinisch einzuschätzen sind.

Auch viele Allergien haben einen
deutlichen Umweltbezug und werden
nicht selten durchUmwelteinflüssemaß-
geblich verursacht oder in der Ausprä-
gung beeinflusst. Der Artikel von Traidl-
Hoffmann stellt diese Zusammenhänge
dar. Nicht zuletzt haben auch mikrobio-
logische Kontaminationen der Umwelt
eine hohe umweltmedizinische Bedeu-

tung:DerArtikel vonHerr et al. berichtet
überdiedurchdieVerbreitungvonLegio-
nellen aus Rückkühlwerken ausgelösten
Pneumonien sowie über die gesundheit-
lichen Risiken von Schimmelpilzbefall
im Innen- und Außenraum.

Dieses Heft soll eine Hilfestellung
bieten für Ärztinnen und Ärzte im öf-
fentlichen Gesundheitsdienst und im
niedergelassenen Bereich. Es kann bei
der Interpretation von Untersuchungs-
ergebnissen im Bereich Umwelt und
Gesundheit eine Unterstützung bieten
und helfen, die Bedeutung von Umwelt-
einflüssen medizinisch einzuordnen.

Mit freundlichen Grüßen,

Wolfgang Straff

Hildegard Niemann
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